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1 .

Original -  Mittheilungen.
Das Compressoriurn des Prof. Dr. S i g n o r o n i  in 

Padua.
Beschrieben von Dr. Alois P u p p i ,  O p e ra teu r  in  Belluno.

D i e  angeschlossene Abbildung versinnlicht das C o m p r e s s o -  
r i u m,  dessen sich Prof. S i  g n o  ro u i  bereits seit einigen Jah­
ren mit gutem Erfolge nicht bloss zur Compression der Arterien, 
sondern auch zu  einigen ändern Zw ecken bedient. Die Grösse 
des hier abgebildeten verhält sich zu jener des, vom Instrumen­
tenmacher S c h l e i f e r  in W i e n  , verfertigten w i e l z u 2 j ; e i n  
grösseres würde auch für den stärksten Mann kaum nothwen- 
dig seyn.

F ig . 1 stellt das g a n z e  Instrument dar, als einen B ügel, 
der in der Gegend von L  L  beiderseits mehr gew ölbt ist, so dass 
der Querdurchmesscr hier etwas weiter ersch ein t, als zw ischen  
den Endpuncten A  C. Der B ügel besteht aus zw ei gleich  grossen  
Armen A B  und C K  (F ig . 2 und 3 ) ,  w elche in der Gegend von 
K  (F ig . 1 )  mit einem Charnier zu  freier B ew egu ng vereinigt 
sind; die Arme des B ü gels (g le ich  allen übrigen Bestandtheilen  
des Coüipressoriüms, nur die Pelotte abgerechnet, aus gutem  
Stahl verfertigt) nehmen gegen  die Puncte A  und B , C  und K  
(F ig . 2 und 3 )  an Dicke etwas zu . A uf die vordere Flöohe des
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Arms A B  (F ig . 1) ist in der Nachbarschaft des Charniergelen- 
kes mit zw ei Schrauben ein Plättchen D  b e festig t, w elches am 
breitem  Ende (F ig . 5 )  das Gehäuse einer Schraube X  trägt; 
der vierkantige Stiel der Schraube Z  wird von einer Röhre in 
gleicher Höhe um geben, w elche am schwanzförmigen Ende in 
m  mit einer Schraube auf das Plättchen angeheftet ist; der 
S chlüssel g  (F ig  1 und F ig. 6 )  passt bei y  genau auf den vier­
kantigen Stiel der Schraube b e iZ  (F ig . 5 )  und dient zur B ew e­
gu ng derselben. A uf die vordere Fläche des Arms K C  (F ig . 1 )  
ist in der Nachbarschaft des Charniergelenks (und dasselbe in 
K  bedeckend) ebenfalls ein Plättchen mit zw ei Schrauben befe­
stig t; das Plättchen wird nach innen breiter und läuft in ein 
bogenförmiges tiefgezahntes Segm ent eines Kreises aus; die 
verhältnissm ässig starken Zähne legen  sich genau in die W in­
dungen der Schraubengänge, so dass je  zw ei immer einen H al- 
tungspunct bei der B ew egung der Schraube X  Z  (F ig . 5 )  g e ­
währen. Die F ig . 4 und 5  geben diese Theile einzeln; F ig . 6  

den Sch lüssel für die Schraube; dieser ist entfernbar und der 
Schraubenstiel von einer Röhre umgeben, damit der Operirende 
g eg en  unberufene Eingriffe gesichert sey.

Ein Blick auf die Zeichnung gibt auch die A n w e n d u n g s ­
w e i s e  des Instrum entes; Drehungen der Schraube mit dem 
Schlüssel nähern oder entfernen den bew eglichen Arm K C  (F ig . 
1 ) von dem unbewegten Arme A B ,  zu  beliebiger E n ge oder 
W eite des Raumes zw ischen 4 C ;  die hier ersichtlichen läng­
lichen Peloten H H  bestehen aus einem mit Rosshaar fest au s-  
gefüllten und mit Leder überzogenen Pölstevchen , w elches auf 
einem Stahlplättchen befestigt i s t ; in der M itte dessen passt 
eine Schraube e i n ,  w elche von den Armen des B ü gels bei i i  
(F ig . 1 und 2) abgeht, so dass man die Pclote im Kreise drehen, 
in ihren L än gen - oder Querdijrchmesser oder sch ief stellen , n ö-  
thigenfalls auch ganz abschrauben kann. —  D erbew eglicheA rm  
des B ügels ist übrigens immer derjenige, dessen Pelote auf die 
zu  comprimirende S telle g e leg t wird.

Das eben beschriebene Compressorium dient am häufigsten 
üu der C o m p r e s s i o n  v o n A r t c r i c n  an d e n  E x t r e m i ­
t ä t e n  u n d  a m  H a l s e ;  cs eignet sich zu  diesem Z w ecke vor­
nehmlich desshalb wohl, w eil es die Theile nicht in der Peripherie
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zusam menschnürt, sondern bloss auf zw ei Puncte wirkt und 
zwar hier so beschränkt und so g en a u , als es dem operirenden 
A rzte eben erforderlich erscheint; dass man dabei sich grösse­
rer oder kleinerer Peloten, mit convexem oder mehr abgeflachtem  
Bauche bedienen könne, darf ich nicht erst bemerken; so auch 
nicht, dass es bei Aneurysmen, wo man die Compression für an­
g ez e ig t  hält, in dem Erm essen des Arztes lieg t, durch einfache 
undgraduirte Lanzetten die Marken des Drucks genau zu  fixiren, 
während Com pressen, unter die en tgegen gesetzte  P elote g e ­
leg t, dazu dienen, den Druck derselben auf eine breitere Fläche 
zu  vertheilen; eine Vorsicht, die nie ausser Acht zu  lassen  ist, 
wenn das Compressorium längere Z eit liegen  bleiben soll.

Sehrbequem lässt sich das Instrument zur C o m p r e s s i o n  
v o n  B u b o n e n  in der L eistengegend gebrauchen , w ozu  man 
hie und da Steine, Z ieg e l, schwere Gewichte von M etallu . dgl. m., 
ferner auch Bruchbänder verwendet, ohne aber dabei die Druck­
kraft dergestalt in seiner W illkür zu  haben, w ie bei diesem  
Compressorium. W er Bubonen nach dieser Methode behandelt 
hat, w eiss, w ie schmerzhaft der Druck in der R egel die ersten  
1 2 — 24 Stunden hindurch dem Kranken ist, während gerade auf 
der unterbrochenen Compression in jener Z eit die Ilaschheit der 
Aufsaugung beruht; d iese nun gradweise zu  vermehren oder 
zu  vermindern, eignet sich das Instrument S i g n o r  o n i’s, auoh 
nach dessen Erfahrungen, vortrefflich*).

Ist bei f i s t u l ö s e n  K a n ä l e n  der Druck a n g e z e ig t , so 
würde sich kaum ein passenderes W erkzeug dazu finden, als 
dasselbe; auch das nun nicht mehr oft übliche Verfahren der 
Compression der Urethra bei Incontinentia urinac  (R  u ck ’s , H c i -

* ) ’Die  Compression a ls  Heilmitte l  sche in t  nam en t l ich  bei den Chi­
ru rg e n  noch immer nicht die gen ü g en d e  A n e rk en n u n g  gefunden  
zu h a b en ;  es g ib t ,  w ie  die Beobach tung  von G eschw üls ten  in 
de r  Nachbarschaft  von W eichtlie ile ii  und se lbs t  Knochen l e h r t ,  
ke in  m äch t ige res  Mittel der Resorp tion ,  a ls  D r u c k ;  bis j e t z t  fehlt, 
ungeachte t  e iner  R eihe  e rm u n te rn d e r  V e rsu ch e  von L o m b a r d ,  
T h o r e ,  O u v r a r d ,  J a d i o u x ,  M a r j o l i n  U . A . ,  noch immer 
e in  E r fa h ru n g s re su l ta t  über  die A n w en d u n g  d e r  C o m p res s io n , 
vornehmlich  bei P a ra s i te n b i ld u n g e n ,  aus co nsequen t  d u rchge ­
führten  Proben .  P.

*
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s t e r ’s ,  B e l l ’s ,  D e s a u l t ’s und H u h e ’s Instrumente dazu  
sind sämmtlich couiplieirt und entsprechen dem Zw ecke doch 
minder) kann mit S i g n o r o n i ’s Compressorium genügend aus­
geführt werden. —  In allen bisher berührten Fällen gesellt sich  
zur Freiheit, womit der Druck nach Erforderniss ausgeübt wer­
den kann, auch der V o rzu g , dass nur zw ei Puncte davon g e ­
troffen sin d , während an der übrigen Circumferenz Gefässe und 
Nerven unberührt, daher auch die Functionen m öglichst unge­
stört bleiben. Die Einfachheit des Instruments und die L eichtig­
keit seinerllandhabung, verbunden mit der Sicherheit, begründen  
den W unsch , es möge allgem einen Gebrauchs sich erfreuen, 
namentlich in Spitälern und auf dem Schlachtfelde.

Ein spitziges Doppelhäkchen in Pincettenform, zu 
verschiedenen Zwecken empfohlen.

V on Demselben.

Der W unsch , bei dem F assen , Emporheben und Durch­
schneiden der Conjunctiva beide Häkchen in der Hand des Ope­
rateurs zu  vereinigen, um die M yolom ia ocularis  mit m öglichst 
einfacher A ssisten z zu  verrichten, brachte mich auf den Gedan­
ken, den auf der angeschlosscnen Tafel unter F ig. 8 und 9 ab­
gebildeten spitzen Doppelhaken in Pincettenform verfertigen zu  
lassen. Derselbe wurde vom W iener Instrumentenmacher S c h l e i ­
f e r  aus gutem Stahle in der Form der gebräuchlichen, mit den 
Armen sich kreuzenden ( A m u s  s a t ’schcn und C h a r r i e r r e ’-  
se h e n ), Pincetten bereitet, zweim al grösser, als die Abbil­
d u n g z e i g t ;  die Enden der Branchen laufen in die Krümmung, 
der bei der M yolom ia ocularis  angewendeten , sp itzigen Häk­
chen a u s; der gekrümmte Theil der Branche ist an der äussern 
Seite convex abgerundet, an der innern flach, so dass beide 
Pincettenblätter, genau aneinander passend, bei dem gesch losse­
nen Zustande der Pincette nur ein G anzes zu  bilden scheinen. 
Mit der etwa 2 — 3 Linien klaffenden , also nicht geschlossenen  
Pincette fasst und hebt man die Bindehaut über dem M uskel, 
wie mit einem einfachen Häkchen empor, drückt hierauf die 
Branchen derselben sow eit auseinander, als man die (Spitzen von
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einander entfernen w ill, um sich eine genügende Conjunctiva- 
falte zu  bilden, die dann mit der L o u i s ’schen Schere durch­
geschnitten wird u. s .w .* ) .  E s istle ich t ersichtlich, dass es bei 
diesem Instrumente jeden Augenblick vom Operateur abliängt, 
sich daraus nach Erforderniss einen einfachen oder einen D op- 
pelhakcn zu  gestalten; der G ehilfe, der das zw eite Häkchen 
nach der gewöhnlichen Operationsweise halten soll, und auch das 
wiederholte Einsacken der Bindehaut fallen dadurch w e g , w o ­
durch dieOperatioii noch rascher ausführbar wird. —  E ine zw eite  
Anwendung lindet die Pincette bei der Unterbindung verletzter 
grösserer Venen durch seitlichen, fensterförmigen oderklappigen 
Einschnitt, wobei sich W a t t  m a n n  mit gutem Erfolge zw eier  
gerader Sperrpincetten bedient, die er, mit den Spitzen einan­
der gegenüber, unter einem W inkel so an das Gefäss anlegt, 
dass sic die Ränder der W unde in sich fassen, und hierauf un­
ter ihnen die Öffnung mit einem gew ichsten Fadenbändchen z u ­
bindet. Mit meiner Pincette lässt sieh das gan z einfach bewerk­
stelligen , indem man den convexen Theil der Krümmung zum  
Fassen der Venenwundränder verwendet und dann zubindet. —  
Dass man sich übrigens dieser Pincette g le ich  jedem ändern spi­
tzen Häkchen zu  mannigfachen ändern operativen Zw ecken be­
dienen könne, lieg t auf der Hand**).

Dass liier vornehmlich  die D urchsc line idung  des Miisculus rectus  
internus b e rücks ich tig t  i s t ,  d a r f  ich n icht  e r s t  b e m e rk e n ;  die 
Sehne d e s s e n ,  gleich j e n e r  des M use. r e d .  ex t.  und des obliquus 
superior  s ind auch  so sc h m a l ,  dass die Fa lle  der  B indehaut  nicht 
bre it  durchschnit ten  w e rd e n  m u s s ;  woh l  a b er  v e rs teh t  sich das 
vom M use, r e d .  su p er io r , der  ü b r ig en s  g le ich  dem in ferior  n u r  
höchst  se l ten  zu  d e r  Myo- oder Tenoloinie  kommen mag.
Die Grösse  der  abgeb i ld e ten  P ince t te  ve rhä l t  sich zu  d e r  v o r  um ­
l iegenden  w ie  1 : 8 ;  jedoch  k a n n  nam entlich  d e r  vo rdere  dünne  
Theil  der  Arm e noch l ä n g e r ,  und  dadurch  bei der  M yotom ia ocu- 
la ris  die H andhabung  bequem er gemacht w e r d e n ;  h iedurch eignet 
sich aber  dann das Ins t ru m en t  m inder  zum U nterb inden  d e r  v e r ­
w u n d e ten  V enen .
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Vergiftung durch denJGenuss von Erdheeren, welche 
auf einer grünlackirten Blechtasse gelegen waren.

V on Dr. C arl  L u d w ig  S i g m u n d  in W ie n .

Der nachstehende Fall lehrt, w ie vorsichtig Früchte, deren 
Säfte scheinbar noch so milde sauer sin d , aufbewahrt werden 
m üssen, und gibt g le ich zeitig  einen Wink über die Schädlichkei­
ten, die aus dem M issbrauche lackirter Blechtassen erwachsen  
können. E ine Familie (im  Hause Nr. 810 auf der W ieden) hatte 
in der Abendstunde Erdbeeren genossen, w elche am Morgen von 
dem Dienstboten gekauft, auf eine grüne B lech tasse, deren man 
sich zum Aufträgen von Tellern, Gläsern u. dgl. bediente, aus­
gebreitet und so aufbewahrt worden waren. Kurze Z eit nach 
dem Genüsse einer ziem lich beträchtlichen Portion Erdbeeren 
empfand der Herr, etwas später die Frau und noch später der 
Dienstbote Übelkeiten, wie sie  dem Brechen vorhergehen, 
Schwindel und einen nicht näher zu bezeichnenden äusserst wid­
rigen Geschmack im Munde; etwas Champagner, den Herr und 
Frau desshalb nahmen, beschwichtigte die beiden letzten  Sym­
ptome nur für w enige Z eit, und es g esellte  sich zu  den stärker w ie­
der erneuerten entschiedener Brechreiz mit grösser M attigkeit; 
ein Gleiches geschah bei dem Dienstboten. M eine Vermuthung, 
als ich nun unverzüglich zu  dieser Familie gerufen wurde, g in g  
allerdings darauf hinaus, dass die genossenen Erdbeeren an den 
Zufällen Schuld trügen, aber—  da mir von der B lechtasse gar 
nichts erwähnt wurde, so glaubte ich die kleinen Insecten, wie 
sie  bekanntlich nicht selten  auf den Erdbeeren Vorkommen, als 
die Ursache derselben annehmen zu  müssen. E in  Brechmittel 
zu  reichen, war um so weniger n ö th ig , als schon auf den Ge­
nuss von lauem W asser ausgiebiges Erbrechen eintrat und durch 
mehrere Stunden so oft und mit solcher Heftigkeit wiederkehrte, 
dass endlich an dessen Milderung und Stillung gedacht werden 
musste. Gelang diese auch durch von Z eit zu  Z eit gegebene  
Brausepulver und die, um des im M agen sich entwickelnden Bren­
nens w illen genommene M ilch, so blieb noch den nächstfolgen­
den Tag Schwindel, E kel mit zeitw eise wiederkchrendem Brech­
re ize , ungemein grossc A bgeschlagcnheit und einiger brennen- 
derSchm erz in der M agengegend zurück; ja  selbst den zw eiten
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T ag darnach währten die bezeichneten Erscheinungen in gerin­
gerem Grade noch fort. Kleine Gaben von M ilch, ein ige Kalfeh- 
löffel von Em ulsio oleosa  mit A qu a  destill. L au rocerasi wurden 
desshalb fortgereicht; aullallender W eise klagte der Herr am läng­
sten über den eigenthümlichen herben widerlichen Geschmack, 
den er auch, nachdem sich d ieZ u n ge ganz gereinigt hatte, noch 
immer zu  empfinden behauptete.

Schon am ändern Tage nach diesem Unfalle kamen wir über 
die Ursache dcsselben.ins Klare; die [B lechtasse , auf welcher 
die Erdbeeren gelegen  hatten, wurde von dem Dienstboten g e ­
reinigt und war nicht mehr, wie vorher, spiegelblank abzu­
trocknen; die Lackirung ze ig te , wo die Erdbeeren sich befunden 
hatten, seichte Anätzungen und nur kleine Flecke glänzten  noch 
dazwischen. Die grüne Farbe der Tasse bestand aus M itisgrün  
( K u p f e r a r s e n i k ) ,  w ie die chemische Untersuchung erwies, 
ein M ittel, das freilieh nie zu  solchen Zwecken verwendet wer­
den sollte.

2 .

Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Vom ü^uhieieu und der Heilung desselben durch 
Operation.

V on Dr.  E n d  e r  in T rie r .

( F o r t s e t z u n g . )

3. Strabism us ocu lo-m otorius  w i r d  j e n e s  bald  v o rü b e rg e h e n d e ,  
bald lan g e  and au e rn d e  Schielen g e n a n n t ,  das du rch  k ran k h a f te  Affec- 
t ionen  eines d e r  A ugenm uske ln ,  seyeri  diese n u n  spas t isch er  oder  pa ­
ra ly t i s c h e r  N a t u r ,  bedingt ist. Das se in e r  vo l lkom m enen  M u sk e l-  
t liä tigkeit  be raub te  Auge k a n n  seine  Sehaxe nicht m ehr  dem Punc te  
de r  F ixa tion  a n p a s s e n , m uss daher  schielen . (E in en  Pu n c t  i ixi- 
r e n  h e i s s t : beide Sehaxen  so auf ihn r ich ten ,  dass s ie  sich in ihm 
se lbs t  schneiden.  D ie se r  Punc t  he isst  der  P u n c t  der  F ixa tion . )  Sym ­
ptomatisch und vo rübe rg eh en d  kommt d e r  S t. ocu lo - m otorius v o r  
a ls  einfaches Schielen  bei d e r  H y s te r i e ,  dem W u r m r e iz  der  K in d e r ,  
Säu re  in  den e rs ten  W e g e n  u. s. w .  H ie r  is t  e r  die Fo lg e  spas t ischer



Contrac t ion  e ines de r  A u g e n m u sk e ln , m uss sorgfä l t ig  un tersch ieden  
w e rd e n  von dem u n s  z .B .  im Typhus begegnenden  S tra b . duplex , w e l ­
cher  durch  e in  Aufhören  des F ixa tio n sv e rm ö g en s  e n ts teh t ,  und e r fo r ­
d er t  ein K urv e rfah ren  gegen  die v e ran la s se n d en  Momente . ■— W o  das 
Schielen  aber  F o lg e  e ine r  h ab itue l len  C ontrac t ion  e ines A ugenm uske ls  
i s t ,  s e y  d iese  nun  angeboren  oder  e r w o r b e n ,  da  is t  dasse lbe  Gegen­
s tand  d e r  Operat ion ,  und  z w a r  ist  h ie r  diese das e inz ige  h e i lb r ingende  
Mittel.  A na loge  K ra n k h e i l s fo rm en , w e lch e  uns den r ich t igen  S tand- 
p u n c t  zu r  B e ur the i lung  d e r  Operation in d iesen  F ä l le n  an w e isen ,  sind 
z. B. d e r  Klumpfuss und die O bstipitas colli m uscularis. S t r o m e y e r  
sucht  die U rsache  des K lum pfusses in einem habitue llen  Krampfe der 
M u s k e ln ,  zu  w e lc h e r  Annahme e r  theils durch  die oft deutlich nach­
w e isb a re  E n ts teh u n g  des K lum pfusses a ls  R eflexionsersche inung,  theils 
dadurch  b ew o g en  w u r d e ,  dass  e r  nach  H e ilung  desse lben  au f  opera-  
t iv e m W e g e  die V e r lä n g e ru n g  d e sM u sk e ls  um ein B edeutendes g rö s s e r  
a ls  die N arbe  fand. H ie rnach  ist es w a h r sc h e in l ic h ,  d a ss ,  w e n n  die 
B ese it igung  des Schielens du rch  Operat ion  g e l i n g t , die V e r län g e ru n g  
des durchschn i t tenen  M uskels  durch  Aufhebung e in e r  hab itue l len  Con­
tr a c t io n ,  n ich t  a b e r  durch  die N arbe  b e w irk t  w e rd e .  Allein  bei d ieser  
F o rm  des Sch ielens  k a n n  e ine  R ich tung  des Bulbus nach au sse n ,  nach 
un ten  oder  nach  oben Vorkommen, j e  nachdem  e in e r  iler A ugenm us­
k e ln  con trah ir t  ersche in t.  Is t  die Contraction  n icht  p r im ä r ,  sondern  
F o lg e  der  L äh m u n g  des A n tag o n is ten ,  so w i r d  das Auge g anz  nach 
d e r  R ich tung  des contra li i r ten  M uskels  h ingezogen  und  nach  d e r  des 
ge lähm ten hin u n bew eg l ich  se y n .  H ie ran  ist  die p a ra ly t ische  F o rm  zu 
e rk en n e n  und  die Operat ion  bei ih r  bestimmt von der  Hand zu w e isen .

k. Strabism us assuetus. D ie  f rü h ere  E n tw ic k lu n g  d e r  Sehkraft  au f  
e inem  Auge w i rd  von V ie len  a ls  v e ran las sen d es  Moment d iese r  F o rm  
a n g e s e h e n ,  a lle in  g e w is s  mit  Unrecht.  Die Kraft  zu  seh en  is t  dem 
Kinde  a n g e b o re n ,  w e n n  nicht  K rankhe i ten  die f re ie  A usü b u n g  der­
se lb en  h in d e rn ,  in  w e lchem  F a l le  das Sch ielen  e in e r  and eren  Species 
zu gezäh l t  w e rd e n  muss.  H ingegen  muss der  recen snatus  d ieA usiibung  
des F ixa t io n sv e rm ö g en s  e rs t  e r l e r n e n , und diesem Umstande a lle in  
v e rd a n k t  d e r  S lrab . assuetus se ine  E n ts tehung .  Das Kind le rn t  zu ers t  
a n  n ä h e re n  G e g e n s tä n d e n , w e lch e  se ine  A ufm erksam keit  besonders  
a n z i e h e n , z. B. an  g län zen d en  fixiren.  H ie rd u rch  bekommen die Seh- 
axen  eine  bestimmte R ichtung. Mit d ieser  a n g ew ö h n ten  C onvergenz  
d e r  Axen be trach te t  das K ind anfangs  auch en tfe rn te re  G eg en s tän d e ,  
w o d u rc h  doppeltes Sch ielen  und  D oppelbilder entstehen. Um diesem 
zu e n tg e h en ,  fäng t  das K in d ,  da  es ihm le ich te r  w i r d ,  e in e r  Seheaxe 
e ine  a n d ere  R ich tung  zu geben ,  als beiden, an ,  en tfern tere  P u n c t e n u r  
m it einem Auge zu fixiren, w ährend  das andere  unthätig  bleibt und  dadurch 
zu  sch ie len  beginnt. Öfters geschieht  es a b er  auch, dass  es dem Kinde 
schon von v orn  he re in  unm öglich  gemacht w i r d ,  beide A ugen z u r
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Fixation  d e r  G egens tände  zu  g eb rau c h en ,  z . B .  w e n n  ein hell  leu ch ­
te n d e r ,  die A ufm erksam keit  des Kindes fesse lnder  G e g en s tan d ,  oder 
das L ich t  von der  Seile  a u f  das Bett  des Kindes fä ll t .  E s  g ew öhn t  
sich dann,  das dem L ich te  a b g ew en d e te  Auge unthät ig  zu la s se n ,  d. h. 
zu schielen. Die N etzhau t  des sch ie lenden  Auges ist  fo r tw äh ren d  u n ­
thätig ,  daher  der  S tr . assuetus gewöhnlich  in S tr . amblyopicus übergeh t .

Dass h i e r ,  um H e i lu n g  zu  e r z i e l e n ,  vor a llem  die v e ran la s se n ­
den U rsachen  zu  en tfe rnen  und  das k r a n k e  Auge im F ix i ren  von Ge­
genständen  ve rsch iedener  E n tfe rn u n g en  zu  üben ist , u n te r l ieg t  ke inem  
Z w eife l.  Indess w i r d  auch h ie r  die Operation von entschiedenem Nutzen 
s e y n ,  w e n n  das sch ie lende  A uge  nicht schon amblyopisch  gew o rd en  
i s t ;  denn sie  w ird  d i e ,  dem Kinde z u r  rad ica len  H e i lung  nöthige 
Ü bung  seh r  e r le ich tern .  D ie  O perat ion  nimmt h ie r  die Ste lle  e ines B e- 
medium adjuvans ein.

D ass  derselbe  hab itue lle  K ra m p f ,  dem S t r o m e y e r  die E n ts te ­
hung  des Klum pfusses und auch der  H asenschar te  z u sc h re ib t ,  auch 
dem Schielen  oft zu G runde  l i e g e ,  sche in t  unzw eife lhaf t  w ah r .  E b en  
so is t  es w a h rsc h e in l ie h ,  dass ein so lcher  dem Klumpfusse an a lo g er  
Z u s tan d  des Auges auch angeboren  se y n  könne .  E s  w ä r e  n u r  zu w ü n ­
s c h e n ,  durch  die E r fa h ru n g  zu einem g ew issen  HesuKate d a rü b er  zu 
g e lan g en .  E x is t i r te  e in  so lcher  an g eb o rn e r  Z u s tan d  des Auges w i r k ­
l ich ,  so w ü r d e  der  von d e r  Operation  zu e rw ar te n d e  N utzen  desto be ­
deu tender  s e y n ,  je  f rü h e r  m an  dieselbe  u n te rn ä h m e ,  w e i l  d e r  Ü ber­
ga n g  in den S ir . am blyopicus bei l ä n g e re r  D a u e r  zu  be fürch ten  ist, — 
E s  i s t  oft u nm öglich ,  e ine  scharfe  G rän ze  zw ischen  S tr . c ilia ris  und 
oculo - m otorius zu z ie h e n ;  denn K u rz -  oder W e i ts ich t ig k e i t  b eg rü n ­
det z w a r  den S tr . c il ia r is ; a l le in  diese K ran k h e i tszu s tän d e  k ö n n en  
theils  aus  Abnorm itä ten  d e r  b rechenden  Medien h e rv o rg e h e n ,  theils  
Fo lg e zu s tä n d e  e ine r  hab itue llen  M nskelcontract ion  seyn .  So haben 
w i r  auch  ke ine  posi t iven  Z eichen  fü r  den S tr . a ssu e tu s ; das zar te  k in d ­
l iche  A l te r  gib t  uns  n u r  ein H ech t ,  dense lben  zu  v e r m u th e n , indem 
auch  SO-, ciliaris  in  diesem  Alle r  Vorkom m en, oder  eine  angeb o rn e  
Contrac t ion  des M uskels  U rsache  d e r  K rankhei t  s e y n  kann. W i r  
dürfen  uns a b er  ü b e r  die sc h w an k en d e  D iagnose  d ieser  drei  F o r ­
men darum  trö s ten ,  w e i l  von a l len  Form en  des Sch ielens  n u r  diese 
d re i  e iner  Operat ion  u n te rw o rfe n  w e rd e n  d ü r f e n , w e lche  beim S tr .  
oculo-motorius und assuetus e inen g lü ck l ich en ,  beim S tr . c iliaris  e inen 
m öglicher  W e i s e  g ü ns t igen  E r fo lg  Voraussagen lässt .

5. Strabism us myoputn. Sehr  k u rzs ich t ige  Pe rso n e n  m üssen  Ge­
g e n s tä n d e ,  w e lche  s ie  g en au  be trachten  w o l le n ,  ih ren  Augen  mög­
l ichs t  nahe  bringen.  D a  es n u n  sc h w e r  i s t ,  e inen den Augeu  so nahe 
l iegenden  G egenstand mit be iden Sehaxen  zu f ix i r e n , so r ich te t  de r  in 
diesem Grade K urzs ich tige  n u r  ein Auge  a u f  d e n s e lb e n , w ä h ren d  das 
an d ere  fü r  das Sehen d ieses Objectes u n th ä t ig ,  eine  a n d ere  R ich tung
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an n im m t,  d .h .  schielt .  M eistens is t  d ie se r  S trab ism us v o rübergehend  
und findet n u r  beim A nschauen  n ah er  Objecte Statt .  D e rse lb e  k ann  
dah er  auch nicht G egens tand  eines opera t iven  E ingriffes seyn .  

( S c h l u s s  f o l g t . )

D e r  L e b e r t h r a n .
Von Dr .  F a l k e  r  zu  Romrod im Grossh. H essen -D arm stad t .  Mit einem 

Z u sä tze  vom Prof.  D r.  P u c h  e i t  in  Heidelberg .

D as Oleum jeco ris  a se lli ve rd ien t  des v ie len  M issb rau ch es ,  so w ie  
auch der  vielen  W id e r sp rü c h e  w e g en  , die hinsichtl ich  der  r ich t igen  
A usw ah l  und  A n w en d u n g sar t  desse lben  gemacht w e rd en ,  dass man es 
v e rsu c h e ,  das w a h re  V erhäl tn is s  d ieses Mitte ls da rzu s te l len .  B e trach ­
tet m an  dasse lbe  nach  se inen  pharm acolog ischen  G ründen,  so w e rd en  
se lbe  g röss ten the i ls  n u r  m uthmasslich e r s c h e in e n , oder  s ie  s ind  ganz 
u n b e k a n n t ;  2. w a s  die pharm acodynam ischen  G ründe  a n b e la n g t ,  so 
w e i s s  m an  g e w i s s ,  dass v ie le  Ärz te  bei g e w isse n  K rankhe i ten  den 
L eb e r th ran  w irk sa m  gefunden  haben ; jed o ch  h ie l t  man ihn bisher in 
n ich t  durch  Contagium en ts tandenen  D y sc ra s ien  fü r  w i rk sa m ,  j e t z t  ab e r  
g laub t  m a n ,  berech tig t  zu  se y n ,  auch  bei durch  A n s teck u n g  en ts tan­
denen D y scra s ien  H e i lung  von ihm zu e rw ar te n .

B isher begnüg te  m an  sich  mit  d e r  E r f a h r u n g ,  u n d  so blieb der  
L e b e r th ra n  ein empirisches Mittel.  Um ihn der  E m p ir ie  zu e n t r e is s e n ,  
such te  m an  Aufschluss  bei d e r  Chemie. Die chemische A n a ly se  g ing  
d a ra u f  a u s ,  m it G ew a lt  Jo d  und Brom darin  au fzufinden ,  w e i l  de ren  
W i r k u n g  in  den e b en e rw äh n ten  K rankhei ten  sich a ls  he ilsam  e rw ies .  
A lle in  g ew an d te  A n a ly t ik e r  konn ten  b isher  k e in e n  fü r  die  Therapie  
e rheb lichen  Anlheil  von Jo d  und Brom auff inden , w e n n  g le ich  e inige ,  
ohne ih r  V e r fah re n  m i tz u th e i le n , es ge funden  zu  haben behaupten. 
E s  is t  daher  n ich t  zu  v e r a r g e n , w e n n  m an ü b e r  die R ich tigkeit  der 
ehem. A na lyse  des L eb e r th ra n s  Z w e ife l  hegt. Im H andel  kommen meh­
r e re  Sorten  v o r ,  die s ich  a u f  z w e i  G rundsorten  zu rü ck fü h ren  lassen .  
E r  is t  en tw ed e r  d ick  und (heerar tig ,  oder  diinn und  flüssig. D e r  thee r-  
a r t ig e  ist  e n tw e d e r  s c h w a rz  oder  s c h w a rzb ra u n ,  und  d e r  f lüssige rö th -  
l ich  oder  b rä u n l ic h ,  oder  he ll .  Dem nach g ib t  es 5 S o r t e n ,  die a lle  
schon a rzne il ich  a n g ew en d e t  w u rd e n .  Ih re  W i r k u n g  so l l  w e n ig  v e r ­
schieden s e y n , doch gib t  m an  d e r  he l len  und  rö th l ichbraunen  w e g en  
des m inde r  w ider l ichen  Geschm acks und Ansehens den Vorzug.  Die 
b isher  b ekann ten  Bestandllieile  a l le r  T hranso rten  s ind  : W e ic h e s  und 
h a r te s  H a rz ,  Thierleim, Ö hlsäure ,  M a rg a r in sä u re ,  G lycer in  und F a r b e -  
sloff. Die beiden e rs ten  Beslandthe ile  bilden Ve Th. des Gesammtgewichts.  
Ö hlsäure  und Öhlsüss s ind  g e r in g  und  von ihnen ken n t  m an  ke in e  be­
stimmte W i r k u n g .  D e r  Gehalt von  M arg a r in sä u re  is t  am w en ig s ten



347
stöchiom etrisch  best im m bar,  da  diese sich e r s t  durch  V e rw e su n g  thie- 
r i s c h e r  Stoffe bildet,  daher  im frischen L eb e r th ran  am ger ings ten .  D er  
F a rb e s to f fk a n n  bei de r  W ir k s a m k e i t  des L eb e r th ran s  k au m  z u r  Sprache  
kommen. Die d u nk leren  T hranso rten  un tersche iden  sich  von den l ich ­
t e m  durch  das spec.  Gew. D ieses  fand M a r t e n s  fü r  die d u n k le m  
Sor ten  bei 15° R . = 0 - 9 3 3 ,  w ährend  die h e l l e m  T h ran a r ten  ein g e r in ­
g e res  spec. G ewich t  haben. Die physischen  M erkm ale  des B e r g e u ’-  
schen L eb e r th ran s  s ind  nach M a r t e n s  fo lgende:  e r  hat eine  dunke l-  
ro thb raune  oder  k a s tan ien b ra u n e  F a r b e ,  is t  vo rzüg lich  in  k le in e re r  
Menge d u rc h s ich t ig , an  Consistenz gle icht  e r  dünnflüssigem braunem  
Syrup  , der  G eruch  is t  e ig e n t ü m l i c h  f ischart ig  und schw ach  brenz­
l i c h ,  n u r  mit  dem des sog. B ück lings  v e r g le ic h b a r ,  der  Geschm ack 
anfangs e tw as  s t e c h e n d , b ü c k l in g sa r t ig ,  g le ich  nach h e r  ab e r  w id e r ­
lich  b renzlich  und  bitte rlich  k r a t z e n d , sp ä te r  fast  e k e le r re g en d .  Der 
V e rfasse r  behält bei w e i te r e r  A use in an d erse tzu n g  de r  B e s t a n d t e i l e  
des Thrans n u r  die eben beschriebene  Sorte  desse lben  im Auge. Nach 
Angabe des Dr.  M a r d e r  finden sich a u s se r  den angeführ ten  B es tan d ­
t e i l e n  noch sa lz s a u re r  K alk ,  sch w efe lsau re s  Kali und  s a lz sau re s  N a ­
t r o n ;  a lle in  in  so ge r ingem  V erh ä l tn is s ,  dass sie  fü r  die Therap ie  g a r  
nicht  in  Betracht  kommen. Aus a llem  e rh e l l t ,  dass n u r  dem Thierleim  
und H arz  (G lu ten  und  Gummi) im L e b e r t r a n  a rzne il iche  W i r k u n g  zu ­
g esch rieb en  w e r d e n  k ann .  E s  entsteht n u n  die doppelte  F 'rage : 1. W e l ­
che a rzne il iche  W i r k u n g  k a n n  die V e rb in d u n g  des H arzes  mit Leim 
a u f  den m enschlichen K örper  h a b e n ,  u n d  2. in w e lch en  K ran k h e i ts ­
fä llen  ist  von d ieser  a rzne il ichen  W ir k u n g  N utzen  zu  e r w a r t e n ?  ln  
Bezug a u f  die e rs te  F ra g e  ist  die B e u r t e i l u n g  der  H a rz w irk u n g  das 
W e s e n t l i c h s t e ;  denn das Glu ten  ist  n u r  a ls  N ahrungsm itte l  zu be ­
t r a c h te n ;  jed o c h  is t  d e r  A n t e i l  d a v o n ,  der  in  dem Q uantum  L e b e r ­
t r a n ,  w e lc h e r  des Tags über  v e rb ra u c h t  w i r d ,  en tha l ten  i s t ,  n icht  
von dem B e la n g e ,  dass dadurch  a u f  so lche  W e i s e  a u f  die Nutr i t ion  
e in g e w irk t  w e rd e n  k önn te ,  w ie  man diess bei länge rem  G ebrauche  des 
T hrans  w ahrn im m t.  Die W i r k u n g  des H arzes  ist  demnach die a lle in  
w ich tige  im L e b e r t r a n e ,  u n d  m an brauch t  n u r  die e inze lnen  K ra n k ­
h e i t s fo rm en ,  in denen  die B alsam a  a ls  Heilm itte l  e rprob t  s i n d ,  mi^ 
j e n e n  K rankheils fo rm en  zu v e rg le ic h e n ,  die m an  m it L e b e r t r a n  ;ge- 
he il t  haben w i l l ,  um Aufschluss ü b e r  die W ir k s a m k e i t  des le tz te ren  
zu  erhal len .  — Z u r  B ean tw o r tu n g  der  zw ei ten  F ra g e  führt  folgende 
Betrachtung. E s  gib t  bestimmte dysc ras ische  E n tm isch u n g en  des B lu­
tes und  der  ganzen  S ä f te m a s se , w o d u rch  sich in  den v e rsch iedenen  
O rganen  k rankhaf te  Vegetation e n tw ic k e l t , die sich e n tw ed e r  in  den 
D rü s e n -  oder  Sch le im häu ten ,  den se rö sen  M em b ran e n ,  oder  in den 
K nochenhäu ten ,  oder  endlich  im ä u sse rn  H au to rg an e  ku n d  gibt. 
D iese  D y sc ra s ien  en tw ic k e ln  sich durch  a lle  j e n e  Ursachen  , welche  
d e nB ildungsp rocess  sow oh l  in  den U n te r le ibso rganen ,  a ls  in den L u n ­
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gen  und d e r  ä u s se rn  H au t  beein träch tigen  könn en .  Dem nach  gehört  
liieher die rh e u m a t is ch e ,  a r th r i t i s c h e , sc rophu löse  und  rhachitische  
D y s c r a s i e ;  eben so auch die K r e b sd y s c ra s ie ,  w e i l  s i e ,  w o  s ie  sich 
in  e inzelnen  Organen  d a r s te l l t ,  n u r  A u s d ru ck  a l lg em e in e r  E n tm i­
schungsqua l i tä t  i s t ,  von d e r  die ör t l ichen  A usbrüche  ve re inze l te  F o l ­
gen  sind. In  a l len  d iesen  D y scra s ien  , die K reb sd y sc ra s ie  ausgenom ­
men , hat inan den L eb e r th ran  m it Nutzen gegeben. G ew iss  v e rd ien t  
h ie r  n u r  der H a rzg eh a l t  b e rücks ich tig t  zu w e r d e n ,  denn g erade  die 
H a rz w irk u n g  ist  e s , die durch belebte und re g e re  M etamorphose a lle  
Sec re t io n so rg an e  a u f sch l ie s s t ,  d ie  z u rü ck g eh a l ten en  schäd lichen  Stoffe 
aus  dem K örper  e n t f e in t ,  die d rüs igen  Gebilde z u r  Norm zu rü ck fü h r t ,  
und E i te ru n g e n  verbesser t .  B eleb te  M etamorphose und dadurch  e r ­
zeugte  A ussche idung  de r  k ran k h af ten  Masse  ist  es a lle in ,  w a s  bei den 
e rw äh n ten  h a rz igen  Mitte ln a n t id y sc ras isch  w irk t .  Sie  b e w i rk e n  ke in e  
d i rec te ,  sondern  n u r  negative  M ischungsbesserung .  Metalle  und Acxia 
w irk e n  z w a r  auch m ischungsverbesse rnd  , m ith in  ähn lich  dem L e b e r ­
th r a n ,  a lle in  Metalle  ru fen  e ine  n eue  D yscra s ie  h e r v o r ,  die A cria  
h in g eg en  machen das S e c e rn i r tw e rd e n  der  schäd lichen  Stoffe re g e  , 
ohne die Metamorphose e n erg isch er  zu  machen. H ie rau s  ist  ers ichtl ich ,  
dass  , w e n n  man die H a rz w irk u n g  m utatis m utandis a u f  die W ir k u n g  
des L eb e r th ra n s  a n w en d e t ,  die H e i lsam kei t  des le tz te ren  g anz  mit  j e ­
n e r  zusam m engeste l l t  w e rd e n  k ö n n e ,  die man auch  von den H arzen  
beobachtet hat.  M an  ha t  es a lso  n icht  nöth ig ,  fremden, noch n ich t  auf­
ge fundenen  Stoffen,  w ie  den H alo idsa lzen  , im L eb e r th ra n  die W i r ­
k u n g  zuzuschre iben .  D e r  L eb e r th ra n  b leibt dennoch e in g eschätz tes  
A rz n e im it te l ,  und se l ten  s ieh t  man sich von ihm v e r la s s e n ,  n u r  darf 
m an  se ine  A n fo rderungen  n ich t  zu  hoch ste llen.

Z u s a t z  v o n  Dr .  P u c h e l t .  D e r  L eb e r th ran  ist  a l le rd in g s  e ines 
d e r  w irk sa m s ten  Mittel  in scrophu lüsen  und  rheum atischen  Ü beln .  In 
d e r  le tz ten  Z e i t  s ind  dem V er fa s se r  z w e i  F ä l le  von L äh m u n g  der  u n ­
te rn  E x trem itä ten  v o rg e k o m m en ,  die  dadurch  geheil t  w u rd en .  D e r  
e ine  F a l l  b e tra f  e inen S c h u h m ach erg ese l len ,  d e r  durch  Onanie  und 
Po llu tionen  g e sch w äch t  und am K reuzbe in  abgem agert  a l lm älig  an  den 
u n te rn  E x tre m itä te n  bei u n v e r le tz te r  Empfindung ge lähm t w u rd e .  D er  
a n d e re  F a l l  betrifft ein 34jähriges F ra u e n z im m e r ,  das im Ja h re  1840 
ü b e r  schm erzhaftes  Z iehen  in den u n te rn  E x trem itä ten  zu  k la g e n  a n ­
fing ; d iess w a n d e l te  sich bald in Gefühl von B e fan g en h e i t , Schw äche  
und Unfähigkeit  zu  gehen  u m ,  die sich als beg innende  L ähm ung h e r -  
ausste ll le .  In  beiden F ä l le n  e rw ie s  sich der  L e b e r th ra n  vortreffl ich.  
Jedoch  in d re i  F ä l le n  sali P. w ä h ren d  des G ebrauches  d ieses Mittels 
B lu thus ten  en ts teh en ,  w o  e r s i e h  f rü h e r  nicht  vorfand. D iess  füh r t  P.  
a n ,  ohne den Bluthusten  dem L eb e r th ran  mit Bestimmtheit  zusch re iben  
zu  w o l l e n ,  um A nderen  V ors ich t  in der  A n w en d u n g  anzuempfehlen .  
Ü brigens  hat auch  G m e l i n  Jo d  nachgew iesen .  (Heidelb. med. Annal.  
B d .V I .  Hft. 3.) W i s g r i l l .



Wirkung des Meerrettigs, als Zugmittel auf die letz­
ten Brustwirbel gelegt bei Magenkrampf.

V on Dr. A r n o l d i  zu  W in n in g e n .

E in e  40 jährige  F r a u  lit t  schon f rü h er  oft an  Anfällen des M agen­
k ra m p fe s ,  die n ie  so hef tig  w a r e n ,  a ls  am 1. October 1838. Sie 
hatte  sich de r  Feu e rh itze  und d a ra u f  der  Kälte  ausgese tz t .  Als A. g e ­
rufen  w u r d e ,  w a r  Pa t ien t in  fast in  Verzw eif lung .  D e r  Schmerz zog 
von d e r  M agengegend  aus  du rch  beide Seiten nach  dem R ü c k e n ,  und  
w u rd e  du rch  le ich ten  D ru ck  a u f  die le tz ten  B ru s tw irb e l  ungem ein  v e r ­
mehrt.  Die Z u n g e  w a r  w e i s s , der  P u ls  k le in .  A. l ie ss  sog le ich  M eer-  
r e t t ig w u rze l ,  g e r ieb en  und m it E s s ig  zu Brei geform t,  k a l t  a u f  die le i ­
dende S te lle  des R ü ck en s  legen .  In  w e n ig e r  a ls  10 M inuten  ha tte  der  
Schinerz  aufgehört .  —  V ie rzehn  Tage  sp ä te r  hatte  A. e ine  F r a u  in  den 
c lim ac te r ischen  J a h re n  a n  demselben Ü b e l ,  in  Fo lg e  von E rk ä l tu n g  
de r  F ü s s e  e n ts ta n d e n ,  zu  behandeln.  Auch  h ier  w i rk te  das mit  W e i n ­
ess ig  be rei te te  M e e r re t t ig -C a ta p la sm a  W u n d e r .  In  3 M inuten  w a r  der  
Schm erz  gehoben.  (Sumrnar. f. ges.  Med. 1841. Nr.  3. A u szu g  a u s  C a -  
s p e r ’s W o ch en sch r i f t  f. ges .  H e i lkunde .  1840. N r.  46.)

W  i s g r i l l .
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S t r u v e :  Über den Jod- und Bromgehalt des Carls- 
bader Sprudelwassers.

Die e ingre ifende  W i r k u n g  der  C a r lsb ad e r  Therm e von dem J o d -  
u n d B  r o i n g  e l i a l  t e  de rse lben  hauptsächlich  mit  abzu le i ten ,  w ä r e  se lbst  
dann u n s ta t th a f t ,  w e n n  K r e u z b u r g ’s d iessfä ll ige  A ngabe  ( in  I 6 U11-  
zen  0,03877 J o d ,  w a s  0,04045 Jodna tr ium  be träg t)  s ich  bestät ig te .  N ur  
z w e i m a l  fand B a u e r  (im Ja h re  1836 und  1838) Jo d n a tr iu m  im C ar ls ­
bader  W a s s e r ,  w ä h re n d  in ke inem  de r  oft un te rsu ch ten  W ä s s e r  k le in e  
Antheile  von Brom natr ium  fehlten. E r  berei te te  im Ja h re  1835 von 144 
Pfund  S prude l  e ine  M utte r lauge ;  es kam en h ierbe i  au l  16 Unzen  W a s ­
se r  0,0001583 J o  d n a t r i n  m und 0,0126490 B r o m  n a  t r i  u m ; in d e r  
M utie r lauge  von 378,8 Pfund Sp ru d e l  vom J .  1838 fanden sich  0,0001425 
J o d n a t r i u m  und 0,00057018 B r o m n a t r i u m .  Bei so lchen  l le su l ta -  
ten w i r d  w o h l  Niemand in V ersuchung  g e ra th e n ,  dem hie und  da auf­
t re tenden  Gehalt  de r  C a r lsb ad e r  Therme au den gen an n ten  Stoffen 
e inen besondern  Antheil  an  den W ir k u n g e n  des W a s s e r s  be izum essen .  
E in e  solche Annahm e lä l l t  ins L ä c h e r l i c h e ,  w e n n  m an e r w ä g t ,  dass 
10 Unzen  d e r  A d  e l h e i  d g q u e l l  e 0,3 Jo d n a tr iu m ,  Carlsbad  a b e r  im 
s tä rk s te n  V erh ä l tn is se  nach  den eben a ngegebenen  R esu l ta ten  0,0001583 
en th ie l t ;  es m üssen  a lso  1350 Pf. C ar lsb ad e r  Sp rude l  oder  416 Tage
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la n g  jeden  T ag  8 B e ch e r  zu  6 U n z en  g e tru n k en  w e rd en ,  um die Summe 
zu e r l a n g e n ,  die sechszehn Unzen  Adellieidsquelle  entl ialten. Rechnet  
man a u f  eine K u r  von 28 T agen  täglich 8 B echer C a r lsh ad e r  W a s s e r ,  
in Summa 84 P fu n d ,  so w i rd  der  T rin k en d e  überhaupt binnen 4 W o ­
chen genommen h a b e n :  0,012 Jo d n a tr iu m  und  0,478 Brom natrium  
w e n n  dieselben im m er im W a s s e r  zugegen  sind . (A nna len  der  S t r u -  
v e ’schen  B ru n n en an s ta l ten  etc. von V e t t e r .  I. 1841. 2.)

S i g m u n d .

S t r u v e :  Über den W echsel der Bestandtheile in den 
Mineralquellen von Marienbad, E ger, Saidschiitz, 

Piillna und Carlsbad.
S t r u v e  u n d  B a u e r  haben bei w ied erh o l ten  so rgfä l t igen  V e r ­

suchen die quan ti ta t iven  und  quali ta t iven  V erän d e ru n g e n  d e r  B estand-  
theile  in den M inera lquel len  e r h o b e n ; hä lt  m an  die zu ve rsch iedenen  
Z ei ten  un ternom m enen  A na lysen  A n d e re r  h ie r a n ,  so re su l t i r t  g le ich ­
falls d ieselbe  Verschiedenheit .  M a r i e n b a d ’s K r e u z b r u n n e n  gab 
a ls  g röss te  Differenzen bei sechszehn  V ersuchen  (vom Ja h re  1817 bis 
18371 69,086 und  47,685 fes te r  Bestandtheile  in E in em  P funde ;  der  
K reu zb ru n n e n  w a r  diesen nach im F rü h ja h re  1824 nahe  ',5/ IOO Mal r e i ­
cher  an B e s t a n d t e i l e n , a ls  im Som m er 1817. Nicht n u r  die Quantitä t  
de rse lben ,  sondern  auch die Qualitä t  nahm zu und ab , jed o ch  die e in ­
ze lnen  n icht  in gleichem V erhältn isse .  F a s t  eben so s ta rken  S c h w a n ­
k u n g en  als der  K reu zb ru n n en  is t  d e r  F e r d i n a n d s b r u n n e n  u n te r ­
w o r f e n ;  im Ja h re  1836 und 1837 w a r  de rse lb e  58/ IOO an B e s t a n d t e i l e n  
re ic h e r  a ls  1824 und 1825. In  ähnlichem Masse w ech se l te  der  E g e r -  
F r a n z e n s b r u n n e n  bei v ie r  U n te rsuchungen  zw ischen  43,454 und 
38,650 G ran  in 1 6 U n z en ;  d e r  E g e r - S a l z  b r u n n e n  z w i s c h e n 38,792 
und  34,675. — Die B i t te rw ässe r  von P  ü l l  n a  und S a i d s c h ü t z  k ö n ­
nen  sich  n ie  gleich  bleiben , w e i l  A lles  auf die Z e i t  a n k o m m t , die sie  
in  den Gruben v e r w e i l e n ,  w o r in  s ie  sich vom H erb s t  zum F rü h ja h r  
ansamm eln. V ie r  U n te rsuchungen  e rg ab en  beim P i i  11 n a e r  181,49 nnd 
251,307 ,Gran  fe s te r  B estand the ile  als g röss te  Differenzen in  einem 
P fu n d e ;  beim S a i d s c h ü t z e r  130,684 und  160,306 Gran. —  Die 
Quelle  von C a r l s b a d  e r le id e t  j n  d e r  Quantitä t  i h re r  Bestandtheile  
w e n ig e r  V e r ä n d e r u n g e n , a ls  Q ue l len  mit  e inem g e r in g e m  Z uf lusse ;  
die S ch w an k u n g en  be tragen  41,260 und 42,584;  die Q ualitä t  der  Be­
s tand the ile  w ech se l t  a b e r  mannigfalt ig- (E bendaher . )  S i g m u n  d.
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Natrokrene als wirksamstes Mittel gegen Griesbil- 
dung und Lithiasis.

Vo n  Dr .  V e t t e r .

W e n n  die  Masse in den N ie ren  g eb ilde te r  H a rn sä u re  das L ö -  
su ngsverm ögen  des U rins  übe rsch re i te t ,  so sch läg t  sich d e rÜ b ersch u s s  
n ied e r  oder  k ry s ta l l i s i r t  aus  de r  F lü ss ig k e i t  h e r a u s ,  und  bleibt d a n n ,  
den U m ständen  nach, bald  in den N ie renbecken  festsitzend, ba ld  w i rd  
e r  m echanisch  w e i te r  gespült ,  und  im häufigsten und gün s t ig s ten  F a l le  
durch  die H a rn rö h re  e n t l e e r t ,  so  dass man ihn a ls  e inen r o th e n ,  sa n ­
digen  oder  k ö rn ig en  N iedersch lag  a u f  dem Boden des Gefässes findet. 
B isw e i len  is t  die Menge d e r  vo rhan d en en  H a rn sä u re  nicht  g ro ss  ge ­
n ug ,  um j e n e  E rsc h e in u n g en  unm itte lbar  h e rv o rz u ru fe n ,  und  d e r  Nie­
d e rsch lag  entsteht e r s t  bei dem E rk a l t e n  des H arn s  , indem d e r  W ä r ­
m ev e r lu s t  das L ösu n g sv e rm ö g en  schwäch!.  E s  bleibt diess jed o ch  d ie­
se lbe  K ra n k h e i t s fo rm , obwohl in e inem g e r in g e m  Grade.  D er  H arn  
r e ag i r t  stets  seh r  s t a rk  und anhaltend  s a u e r .  D iese  abw eichende  Be­
schaffenheit  der  Secret ion  m ach t ,  a ls  G riesb i ldung  b e g in n e n d ,  a l le r ­
dings auch den A nfang  d e r  S te inb i ldung  a u s ;  n u r  is t  j e n e  w e i t  häufi­
g e r  a ls  diese.

Gegen diese  Fo rm e n  von Leiden  ha t  man die W ir k u n g e n  von 
C a r l s b a d  v ielfach  g e rü h m t ;  eine  s a u r e  U r in ab so n d eru n g  w an d e l t  
m an dadurch jedoch  nicht in eine  a l k a l i s c h e  u m,  ja  n icht  einmal 
immer in  e ine  n e u t r a le ;  es gesch ieh t  d iess  n u r ,  w e n n  d e r  Ü berschuss  
an  H a rn sä u re  noch ziemlich unbedeutend  ist . A ndere  a lka l ische  
Q u e l le n ,  w ie  S e l t e r s ,  F a c h in g e n ,  Bilin, übertreffen Carlsbad  in  die­
s e r  B e z ieh u n g ,  obwohl s ie  n ich t  in g leichem G rade  a ls  dasse lbe  ge ­
g en  das Grund le iden  w irk e n ,  das diese V erän d e ru n g  der  A bsonderun­
g en  bedingt.

Die N a t ro k re n e  is t  vornehm lich  sogle ich  im S ta n d e ,  die sau re  
( h a r n s a u r e )  H a rn ab so n d e ru n g  in  e ine  a lka l ische  zu v e rw an d e ln .  
E in e  F la sc h e  d ieses W a s s e r s  ( 5  Q uart)  bei g e r in g e r ,  zw e i  bei w e i te r  
v o rg esch r i t ten en  F ä l le n  täglich  g e t r u n k e n ,  gibt dem H a rn  a lka l ische  
B e a c t io n ; Gries und Bodensa tz  v e rsch w in d en  dann auch. Man t r ink t  
das W a s s e r  g lä se rw e ise  ohne besondere  R ü c k s ich t ;  m eide t  in  der  Diät 
a l le  S ä u r e n , die Milch- und F le is c h s p e i s e n ; w o  der  Gebrauch e iner  
se h r  le ich ten  F le is ch k o s t  nicht  zu  um gehen i s t ,  m üssen  e in ige  G läse r  
B ru n n en  m ehr  g e tru n k e n  w e rd en .  Mit d e r  U m w an d lu n g  des Urins ist  
fre i l ich  noch ke in e  absolute  H e ilung  g e w o n n en ;  a b er  doch eine  R eihe  
von L e id en  u n d  Gefahren fü r  den K ra n k en  bese i t ig t  u n d  dadurch ein 
w e i te re r  F o r tsch r i t t  in d e rB eh an d lu n g  vorbere i te t .  M an schrei te t  dann, 
u n te r  a n g em essen er  O rdnung  d e r  L e b e n s w e i s e ,  zum G ebrauche  von
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C a r l s b a d ,  oder  nach  U m ständen  M a r i e n b a d ,  w e lch es  d ie  v o r ­
züg lichsten  Mittel s ind ,  j e n e  venöse  E n tm ischung ,  w e lche  der  E r z e u ­
g u n g  übe rm äss ig e r  H a rn sä u re  zum Grunde  l ie g t ,  im Organism us zu 
tilgen. G eg enanzeiger  gegen  den Gebrauch d ieses Mittels w e rd e n  durch  
a l le  R e izu n g szu s tän d e  de r  uropüelischen O rgane  gebildet.  Schon w o  
e in  l ä n g e re r  Gebrauch  s ta rk  re iz en d e r  V iu retica  v o ra u sg eg a n g e n  i s t ,  
e r re g t  die N a t ro k ren e  leicht  D ru c k  und  Schmerz in  den N ie re n ,  so 
dass  m an  sie  en tw ed e r  ganz  au sse tzen  , oder  mit  g rö s s e r  V ors ich t  
und ab w echse lnd  m it schleimigen und fe ttöhligen Mitteln ,  E m uls ionen
u. dgl.  g e b rauchen  muss.  H ie ra u f  s e y  m an  besonders  bei an  G r ie s ­
beschw erden  le idenden  Arthr i t ikern  aufm erksam  , die so häutig 
s t a r k  re izende  M it te l , Terpen tinöh l ,  O l ibanum , E rd h a rz ,  die berühm ­
ten L u ca s ’schen P i l len  u. dgl. g eb rau ch t  zu  haben pflegen. In  solchen 
F ä l le n  m uss m an  die v o rhandene  N ie ren re iz u n g  zu bese it igen  suchen .  
(A nna len  d e r  S t r u v e ’schen  B ru n n en an s ta l ten  etc. von V e t t e r .  I. 
1841.) S i g m u n d .

Knochensplitter, vier Jalire im Schädel liegend.
Vo n  D.  E i c l i e i b e r g .

E in  13 jähriger  T ag e lö h n e r  w a r  v o r  v ie r  J a h re n  bei dem Baue der  
B e r l ine r  L ipp eb rü ck e  u n te r  dem E in ram m en  der  Pfähle  von e in e r s c h w e ­
r e n  kerab fa l lenden  M etallscheibe a u f  den Kopf getroffen w o rd en .  Die 
h iedurch  en ts tandene  W u n d e  w a r  seh r  b edeu tend ,  de r  g röss te  Theil 
de r  häu tigen  Kopfdecken a u f  der  rech ten  Seite  a b g e r i s s e n ;  auch  g ing  
das Auge  d ieser  Seite  ve r lo ren .  Obgleich Pat. nach  l ä n g e r e r  Z e i t  w i e ­
d e r  gen esen  w a r ,  blieb e r  doch von j e n e r  Z e i t  an  d u m m , und  man 
bemerkte  an  ihm ze i tw eise  eine  V e rs tan d e sv e rw i r ru n g .  Vom N erv en ­
fieber im le lz tver llossenen  H erbs t  a n g es te ck t ,  befand e r  sich bereits  
am 6. Tage  der  K rankhei t  in einem Z u s tan d e  de r  heftigsten R a s e r e i ,  
und noch an  demselben T age  versch ied  er.

S e c t i o n .  A u f  der  h a r ten  H irn h au t  u n te r  der  Mitte des rech ten  
Scheite lbeines e in ige  S te llen ,  w ie  N arben  e ine r  f rü h eren  V e r w u n d u n g ;  
u n te r  d iesen  a u f  der  in n e rn  F läch e  der ha r ten  H irnhau t  drei K nochen­
s p l i t t e r ,  |  Z o l l  l a n g ,  l j  L in ien  d i c k ,  mit ihrem  einem  E n d e  fest an ­
g e w a c h s e n ,  das a n d ere  E n d e  de rse lben  f re i  a u f  dem u n te r l ieg en d en  
Gehirne ruhend. ( C a s p e r ’s W o ch e n sc h r i f t  fü r  die ges.  H eilkunde .  
B er l in  1841. Nr.  8 .)  R o s a s .
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Über die Wirksamkeit des Kleienbrotes als bewähr­
tes Heilmittel gegen Hartleibigkeit.

M ündlicher  V o r t r a g  des Dr. L ü t z  in d e r  V e rs .  v. V o lk r in g e n ,  nelist
B eobachtungen a n d e re r  M itg lieder  ü b e r  diesen Gegenstand .

D ie  hab itue lle  H ar t le ib igke it  k ann  in zw e i  ve rsch iedenen  Z u s tä n ­
den b e gründet  s e y n :  e n tw ed e r  in M angel an  E n e rg ie  de r  E in g e w e id e  
oder  in zu sc h n e l le r  R esorp tion  der  flüssigen Theile  ( Obstructio calidu  
d e r  Alten) .  In  beiden F ä l len  en ts teh t  T ro ck e n h e i t ,  V e rh ä r tu n g  der  
E x crem en te  und Stuh lvers topfung .  D iese  Z u s tän d e  s ind  oft seh r  h a r t ­
n ä c k ig ,  und kommen häufiger bei F ra u e n z im m e rn  a ls  bei M ännern  
vor.  Oft k ö n n en  dann  w eg en  an d erw e i t ig e n  Leiden  und  der  langen 
D a u e r  d ie se r  K ran k h e i t  nicht  im m er Arzneim it te l  geb rauch t  w e rd en  , 
e in  diäte tisches Mittel ist  d a h e r s e h r  e rw ü n sch t .  E in  so lc h e s ,  das von 
E n g la n d  au s  zu  uns gekom m en ,  is t  d e r  w e is se  Senfsamen.

V o r  e in igen Ja h re n  kam nun  Dr.  L u t z  a u f  A nra then  e in e r  Dame, 
die das Mittel von e ine r  eng lischen  Familie  ken n en  g e le rn t  h a t t e ,  a u f  
den Gebrauch des K le ienbro tes .  Das R esu l ta t  w a r  w irk l ic h  ü b e r ra ­
schend .  —  E in  de licates  F ra u e n z im m e r  von he rpe t ischer  D y s c r a s i e , 
an  h a r tn ä ck ig e r  Obstrucfion l e id e n d ,  w u r d e  von dem Tage  an ,  da s ie  
das Brot g e b ra u c h te ,  von de rse lben  b e f re i t ,  soba ld  s ie  es a b er  a u s­
s e t z t e , w ie d e r  davon he im gesuch t .  —  E i n ' j u n g e s ,  sons t  gesundes  
F ra u e n z im m e r  w a r d  von Chlorose  und zugleich  von H a r t le ib ig k e it  be­
f a l l e n ;  a u f  den Gebrauch  des K le ienbro tes  t ra t  w ie d e r  rege lm äss ige  
Leibesö lfnung  ein. —  E b en  so heil te  das K le ienbro t  ein F rauenzim m er ,  
das häufig an Z ah n w eh ,  v e rb u n d en  mit H a r t le ib igke it ,  l it t ,  und ein sc ro -  
phu löses  M ädchen in der  E n tw ic k lu n g ,  das mit sc ro p h u lö se r  Ophthal­
m ie  und M e n o s ta s ie ,  zug le ich  mit H a r t le ib ig k e i t  behaftet  w ar .  — Diese  
w e n ig e n  Fä l le  mögen g e n ü g e n ,  die W irk s a m k e i t  d ieses Mittels zu be­
s tä tigen .  Bei M ännern  hat es Dr.  L u t z  noch w e n ig  gebrau ch t .  — 
Ä u sse rs t  se l ten  w i r d  d ieses Brot n ich t  v e r t ra g en  , da  es g a r  nicht 
s c h w e r  ve rdau l ich  is t ;  in einem einz igen  F a l le  sah  e r  dyspep tische  Be­
sc h w e rd en  davon ents tehen. E s  m uss in ziemlich g r ö s s e r  Quantitä t  g e ­
n ossen  w e r d e n ,  um se ine  W i r k u n g  zu  ä u s s e r n , und  w ird  in zw ei 
v e rsch iedenen  Form en  b e re i te t ;  das g e w ö h n l ic h e ,  in  Fo rm  k le in e r  
B ro te ,  ist  h ä r te r  und  sc h w e r  zu k a u e n ;  fü r  schadhafte  Z äh n e  w i rd  es 
daher  in v ie reck ig en  Form en  gebacken .

Dr.  W i l d  bestä t ig t  die angegebenen  E r f a h r u n g e n ; auch  bei Män­
n e rn  sah  e r  gleich g ü n s t ig en  E rfo lg .  In Hinsicht  der  B e re i tu n g  soll  
e ine  w ohlgem essene  Handvoll  Kleie a u f  ein  Pfund Mehl das beste  V e r ­
hä l tn iss  s e y n ;  die g ro b e  Kleie ist  b esse r  a ls  die f e in e ,  w e lche  oft g a r  
verstopft.  D r .  F l ü g e l  sp r ich t  s ich  e b en fa l l s ,  a u f  se ine  E r fa h ru n g  ge­
s t ut z t ,  g ü n s t ig  fü r  dieses Mitte) aus .  Dr.  F i s c h e r  findet das K leien- 

1 8 4 1 .  N r .  15 .
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brot  fade und unschm ackhaft  und möchte dah er  ve rsuchen ,  ob mit con-  
cen tr ir lem  K le ie n w a sse r  gebackenes .  Brot n ich t  eben so w i rk sa m  wilre.  
Als ein gu tes  s tuh lbeförde rndes  Mittel empfiehlt de rse lb e  e inen T hee-  
löffel voll Butte r ,  in  Kaffeh aufgelöst,  zum F rü h s tü ck .  (S chw eize r ische  
Z ei tsch ri f t  fü r  N a tu r -  und H e i lkunde ,  he rausg .  von D r.  C h .F .  v . P o r n -  
m e r .  N eue  Fo lge .  11. Band. II. Heft.)  A i t e n b e r g e r .

Analy.se der M o r i s o n ’sclien Universal-Kräuter- 
Arzneien.

Vo n  Dr .  L e h m a n n .

D ie se r  A na lyse  zufolge enthä lt  das M o r i s o n ’sche  P u lv e r  W e i n ­
s t e in ,  Z u c k e r  und  Z im m t;  die g le ichnam igen P i l l e n  Nr.  1 A lo e ,  
Colofiuinten , G um m igu t t ,  W e in s te in  und e ine  Gum m i-ähnliche Sub­
s ta n z ;  die P i l len  Nr.  2 sind von de rse lben  Z u sam m en se tzu n g ,  n u r  dass 
die Coloquinlen  und Gum m igutt  da r in  in g rö sse re m  Masse und in ro ­
h e r  Beschaffenheit vorgefunden  w erd en .

D ieses  R esu l ta t  ist  beinahe dasse lbe,  w e lch e s  B ü c h n e r  im Ja h re  
1835 (s.  dessen  R epert .  f. d. P h a rm a c ie ,  Bd. 32. S. 179) e rhalten  hat.  
(Med. Z e i tu n g  vom Ver.  fü r  Heilk .  in P re u s s e n  1841. Nr.  9.)

R o s  a s .

Vicia faba  gegen Hydrops*
V on D r.  Ru h b a u m.

Bei einem 8 jährigen  K n a b e n ,  d e r  an  A sc i tes  und  A n a sa rca  l it t  
(N äh ere s  ü b e r  das u rsäch l ich e  V erh ä l tn is s  des Übels  w i r d  n icht  a n g e ­
g eb en )  , ha t  R . nach  fruchtlosem  Gebrauche  a n d e re r  D iu re t ica  ein D e­
coct  der  Saubohnen  mit  auffa l lendem  Nutzen a n g ew en d e t .  E r  l ie ss  
e in e  gu te  Handvoll  S aubohnen  in  u n g e fäh r  i| Q u a r t  W a s s e r ,  d re im al  
täg l ich ,  jed e sm a l  2 T assen  voll ,  lau w arm  tr inken .  H ie ra u f  ste ll te  sich 
n a ch  e in igen  T agen  e ine  s ta rk e  D iu re s is  e in ,  so z w a r ,  dass innerha lb  
24  S tunden  1§ ,  sp ä te r  2 Q u a r t  und  d a rü b e r  e ines he llen  U rins  abg in ­
g e n ,  Avobei d e r  H y d ro p s  in n erh a lb  3 W o c h e n  a l lm äl ig  v e rschw and .  
D ie  de rm alen  gepflogene U n te rsu ch u n g  des U n te r le ibes  l ie ss  ke ine  Ab­
no rm itä t  eines E in g e w e id e s  g ew ah ren .  U n te r  d em N achgebrauche  e ines  
Inf. T rifolii f ib r in i  bei g e h ö r ig e r  Diä t  g en as  der  K ra n k e  vollkommen. 
(E b en d a h e r . )  R o s a s .
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Notizen über das Lactucarium  und die Aqua Lactucae 
virosae.

Vom A potheker  P a g e n s t e c h e r .

D e r  theu re  P re is  des L actucarium s ., das  aus  dem M ilchsäf te ,  d e r  
beim D urchschneiden  d e r  S tengel  vom Giftlattich (L a c tu c a  v iro sa )  und 
d e r  gew öhn l ichen  Salalpllanze (L a c tu c a  s a t ir a ) ,  so w ie  auch  beim An­
r i tz en  de rse lben  der  Q uere  n a c h ,  an  den v e r le tz ten  S te l len  a u f t r i t t ,  
du rch  V e rh ä r tu n g  desse lben  an der  Luft e n ts teh t ,  lässt  w ü n sch en ,  aus  
diesen Pflanzen ein P rä p a ra t  g e w in n en  zu k ö n n e n ,  das bei g le icher  
W ir k s a m k e i t  im P re ise  n ied r ig e r  käme. D e r  Tltridace  d e r  F ra n z o sen  , 
d. i. der  a u sg ep re ss te  und nach d e r  K lä ru n g  abgedampfte Saft der  fr i­
schen  S a la tp f lan ze ,  dürfte  woh l  w e n ig  und  oft auch  g a r  nichts von 
je n e m  a u f  die ge sag te  W e i s e  g ew o n n en en  L actucarium  en tha l ten .  Da­
gegen  e rhäl t  man ein P rä p a ra t ,  w e lch es  viel  L actucarium  in  sich fasst, 
und  zug le ich  bedeu tend  w ohlfe iler  zu s tehen k o m m t,  w enn  man die 
g e tro ck n e ten  S tängel  de r  S a la lp f lan ze , so w ie  de ren  B lat t-  und Blü- 
thenstie le  mit  Alcohol ex trah ir t  und den R ü ckstand  in flachen G esch ir­
re n  aus t rockne t .  D ieses E x tr a c t  besitzt  die Bitte rkei t  des L actucarium s 
v o l l s tä n d ig ,  und  le tz te res  ist  dar in  auch sons t  noch leicht e r k e n n b a r ,  
da tie r  es ke inem  Z w e ife l  u n te r l ieg t ,  dass es auch dessen  therapeu tische  
E igenschaf ten  (heilen w e rd e .  E s  enthäl t  a b e r  zerfliess liche S a lz e ,  
w essh a lb  es aus  der  Luft  F eu ch tig k e it  a n z ie h t ,  und datier in v e r ­
sch lossenen  Gefässen au l’b ew ah r t  w e rd e n  m üsste ,  w e n n  es in Gebrauch  
kom m en sollte.-

Aus de r  L actuca  sa tira  w ird  du rch  m ehrm aliges  Cohobiren ein 
d es t i l l i r te s  W a s s e r  e r h a l t e n , w o ra u s  sich mittelst  S ch w efe lä th e r  ein 
ä the r isches  Öhl ausz iehen  l ä s s t ,  das du rch  f re iw i l l ig e  V erdam pfung  
d e r  ä ther ischen  Auflösung in k le in e n A u g en  a u f  der  w ä s se r ig en  F eu ch ­
tigkeit  schwim m end zu rückb le ib t .  D ieses Öhl ist  f a rb lo s ,  le ich te r  als 
W a s s e r ,  von penetran tem  G eruch  und Geschmack. An d e r  L uf t  v e r ­
d unste t  es ziemlich s c h n e l l , und e r fü l l t  sie  mit dem , dein des t i l l ir teu  
W a s s e r  d e r  Pflanze e igen thüm lich  unangenehm en Gerüche .  Das con-  
cen t r ir le  W a s s e r ,  län g e re  Z e i t  d e r  Luft  ausgese tz t ,  trüb t  s ich,  v e r l ie r t  
se in en  G e ru c h ,  und se tz t  e ine  w e isse  flockige M ater ie  a b ,  die sich 
u n te r  der  Loupe als ein  G ehäuf  f e in e r ,  s te rn fö rm ig  g ru p p i r te r  Nadeln 
zu  e rk en n e n  g ibt.  D iese  M a te r ie ,  a u f  e ine  g lühende  Kohle g e t r a g e n ,  
b re n n t  mit b lauer  F lam m e und sch w efe lsau rem  G e r ü c h e ,  lind ist  da­
h e r  Schwefel .  D urch  unm it te lba re  V erdam pfung  des t rübe  und g e ru ch ­
los g e w o rd en e n  W a s s e r s  e rhält  man e inen ge lb l ichw eissen  R ü ck s tan d ,  
de r  mit  W e in g e i s t  von 80° R. b e h an d e l t ,  an d iesen  u n te r  Z u r ü c k la s ­
su n g  des Schw efe ls  eine  ge lbe ,  h a rz ig e  Subs tanz  abtri t t .  D e r  Schwefel  
w i r d  in d e r  Aqua L actucae v irosae  durch  die g ew öhn l ichen  l leagen t ien
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nicht n a ß h g e w ie se n ; e r  m uss also darin in e ine r  V e rb indung  enthalten 
seyn ,  in w e lc h e r  e r  sich der E in w i r k u n g  de rse lben  entzieht.  (S c h w e i­
zer ische  Zei tsch ri f t  fü r  N a tu r -  und H e i lk u n d e ,  h e rau sg eg eb en  von 
Dr.  Ch. F.  v. P o m  nt e r .  Neue Folge .  II. Baud, II. Heft.)

A i t e n b e r  g e r.

3.

N o t i z e n .

P r e i s f r a g e n  d e r  G e s e l l s c h a f t  f ü r  M e d i c i n  in  
B o r d e a u x .

A . I m  J a h r e  1841.

1. E in e  im verflossenen J a h re  nicht ge lös te  P re is f rag e  w ird  n e u e r ­
d ings g es te l l t :  E s  so l len  nämlich  durch  die chemische A na lyse  die 
w i r k s a m e n  B e s t a n d t h e i l e  d e r  w i l d e n  G r a n a t w u r s e l -  
r i n d e  e rm i t te l t ,  und durch k l in ische  B eobachtungen die therapeu ti­
schen E inflüsse  de rse lben  bestätig t  w e rd en .  —  P r e i s :  200 F r .

2. Man beze ichne  die V e r ä n d e r u n g e n  d e r  d e s t i l l i r t e n  
W ä s s e r  im A llgem einen ,  und insbesondere  j e n e  d e rO ran g en b l i i th en ,  
de r  M en tha ,  d e r  M elissa  und des K ir sc h lo rb ee rs ,  so w ie  die chemi­
schen  U rsachen  d iese r  V e rän d e ru n g e n .  Gibt es eine  a l lg em e in e  Me­
thode zu r  A ufb ew ah ru n g  der  dest i l l i r ten  W ä s s e r  und  e ine  besondere  
fü r  e ines d e r s e lb e n ?  — Pre is  300 F r .

3. D urch  k l in ische  B eo b ac h tu n g e n ,  durch p a th o lo g i s c h -a n a to m i­
sche U n te rsu ch u n g en  und du rch  chemische A na lyse  bestimme man die 
w e se n t l ich e n  d iagnostischen C h a rak te re  d e r  K rankhe i ten  des Knochen­
sys tem s ; man bestimme f e r n e r ,  ob diese K rankhei ten  nicht t ie fer  be­
g rü n d e te  U nte rsch iede  darb ie ten ,  a ls  bloss die ih re r  F o rm e n ,  und  lei te  
sohin die ra t ione l ls te  T herap ie  derselben  ab. —  P re i s  400 F r .

B. I m  J a h r e  1842.
Man un te rsu ch e  verg le ichend  die therapeu tische  W i r k u n g  d e r  v e r ­

sch iedenen  y u e c k s i lb e rp rä p a ra te  bei syphil i t ischen  K ra n k h e i t e n ,  und 
gehe  zug le ich  a n ,  w ie  sich h iezu  der  therapeutische  W e r t h  der  J o d - ,  
G o ld - ,  S i lb e r -  und P ia t in a p räp a ra te  v e rg le ic h u n g sw e ise  ve rhalte .  — 
P re i s  400 F r .

Die A b h a n d lu n g en ,  in la te in isch er  oder  f ranzös ische r  Sprache  
geschrieben ,  w e rd en  au  den S e c re tä r  der  Gesellschaft  (Bordeaux ,  F o n -  
d a u d e g e ,  Nr.  41) vor  dem 15, J u n i  1841 für  1 . ,  2. und 3., 1842 fü r  die 
letz te  P re is f rag e  e ingesendet .  ( G azette  med. 1841. 4.) S — .







Literarischer Anzeiger vom Jahre 1841.

(Die hier angeführten Schriften sind entweder gleich vorräthig oder können 
durch Braumüller und Seidel (Sparcassa-Gebäude) bezogen werden.)

B o c k , H andat las  d e r  A n a t o m i e  des M enschen ,  nebst  e inem  tab u -  
larisc lien H andbuche  d e r  Anatomie (5 — 7. Heft).  Lex .  8. IV  und 
S. 81 — 137. Sch lu ss  und 13 lith. und  color. Taf. mit  13 bl. E r k l .
L e ip z ig , bei V olckm ar  1840 — 1841. Geh. (Subsc .  P r .  3 Th.)

B u d g e  (D r . J u l . ,  p r .  A rz t  zu  A lten k irch en ), U n te rsu ch u n g en  ü b e r  
d a s  N e r v e n s y s t e m .  1. Heft. E inf luss  d e r  C en tra l the i le  des 
N e rv en sy s tem s  a u f  die B e w e g u n g  des th ie r ischen  K ö rp e rs .  G r .  8. 
(188 S.) F ran kfurt a . M . ,  bei J ä g er . Geb. (1 TI). G Gr.)

C o l i n ,  Considdrations d lim en ta ires nur les p r o p o r t i o n s  c h i m i -  
i / v e s ,  les dquivalens e t les a to m es,  pou r se rv ir  d ’inlroduclion d  
l ’dtude de la  chimie. In  8. de 4 feuilles. P a ris .

C o n r a d i  (D r .  J . W . II . ,  B i t te r  e t c . ,  Hofr .  und P ro fe sso r  zu Güttin­
gen '), B em erkungen  ü b e r  die V a r i o l o i d e n  u n d  besonders  ü b e r  
Schönlein’s M einung  v o n  dense lben  etc. Gr. 4. (39 S .)  G öttingen ,  
bei D ieterich  1840. (8 Gr.)

D e  L  a r r o q u e  ( D r . J . D .,  A rz t  am N e c k e r - H o s p i t a l  zu P a r is ) ,  Das 
t y p h ö s e  F i e b e r ,  h insichtlich d e r  ve rsch iedenen  F o rm en ,  u n te r  
denen  es e rsch e in en  k a n n ,  und d e r  be i  ihm a n w e n d b a re n  Be­
hand lung .  E in e  v.  d. med. Ges. zu  Tou louse  g e k r .  P re issch r i f t .  
Deutsch  bearbe ite t  und  m it  e inem  V o rw .  v e r s e h e n  von  Sigm und  
Frankenberg.

D i e  f f e n b  a c h  ( J .  F .) ,  D ie  H e i lu n g  des S t o t t e r n s  du rch  e ine  n eue  
ch iru rg isch e  Operat ion .  E in  S endschre iben  an  das Ins t i tu t  von 
F ra n k re ic h  etc. Mit 4 lith. Taf. Gr. 8. (36 S.) B erlin , bei F ürstner  
Geh. (31 Gr.)

D e l a f o s s e ,  P rd c is  dlem entaire d ’l i i s l o i r e  n a t u r e i l e .  4. edit. In  
13. P a ris . (5 F r . )

E h r e n b e r g ,  Ü b e r  noch zahlreich  j e t z t  leb en d e  T h i e r a r t e n  d e r  
K r e i d e  b i l d u n g  von etc . Nach V o r t räg e n  in der  A kadem ie  d e r  
W is se n sc h .  zu B erlin  in den J .  1839 u. 1840. Nebst  v ie r  c o lo r i r -  
len Kupfert.  G r .F o l .  (94 S.) B e r lin ,  gedr.  in  d e r  k. Akad. d e r  
W is se n sc h .  1840. L e ip z ig ,  bei Voss. Geh. (4  Th.)
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G o b d e  (C a r l ,  Dr. Med. und Chir.)  , Die s o g e n a n n t e  ä g y p t i s c h -

c o u t a g i ü s e  A u g e n e n t z ü n d u n g  mit  b e so n d e re r  H in w e i­
su n g  a u f  ein n eues  K u rv e rfah ren .  Gr. 8. (VIII  und 70 S.) L eip zig , 
bei Brochhaus. Geb. (12 Gr.)

H i m l y  ( D r .  E . A . W . ) ,  'Beiträge z u r  A n a t o m i e  u n d  P h y s i o ­
l o g i e .  1. Lief. D a rs te l lu n g  des D ualism us am norm alen  und ab,- 
n orm en menschlichen Körper.  Mit 4 Kupf.  2 S te indr.  und  1 the- 
mat. Tafel.  Gr. 4. H annover, bei H elw ing  1829. (S ta t t  3 Th. I T h .  
12 Gr.) — 2. Lief. Geschichte  des Foetus in foetu. Mit 4 Steintaf.  
und  1 Kupf. Gr. 4. E bend .  1831. (S ta tt  3 Th. 1 Th. 12 Gr.)

H o l l a n d  ( l le n r y ,  Med. D r . ,  L e ib a rz t ) ,  B em erkungen  und B e trach ­
tungen  aus  dem Gebiete  d e r  M edicin.  V o n  etc. Aus  dem E ngl,  
ü b e rse tz t  und mit  e in igen  A n m erk u n g en  v ersehen  von Dr.  Jos. 
W allach . 2. Abth. ,Gr. 8. ( IV  u.  283 —  688. Sch luss .)  H eidelberg, 
bei Groos. (Als l ie s t . )  (P re is  des Ganzen 3 Th.)

M e m o r a n d a  d e r  » 0  h r e n  h e i  I k n  n d e.« 32. ( X V I u n d  266 S.) W ei­
m a r ,  Land. Indust. Comp. Cart.  (18 Gr.)

P h i l l i p s ,  Du Strabism e. In  8. P a ris .  (2 E r .)
P h y s i  c i  et  M e d i c i  g ra ec i m inores. Congessil a d  ßdem  codi cum ms s., 

pra eserlim  eo ru m , quos beatas D iezius co n tu lera l,  veterum que  
edilionum p artim  em endavit p artim  nunc prim a vice e d id il ,  com - 
m entariis c rilic is  indicibtisque tarn rerum  quam verborum  in slru x il 
Ju l. Ludov. I d e l e r .  Vol. I. 8. m aj. (V I  u. 440). B erolin i, ap. l le i -  
m er. (2 Th. 4 Gr.)

R i b e s  ( D r .  F . ) ,  M em oires e t observalions d 'a n a  t o m i e ,  de p a l h o -  
l o g i e  et  de c  h i r u r  g  i e .  2 vols. 8. 74 feuill. P a ris . (15 F r . )

R i e c h e  (D r .  B . A . ) ,  H andbuch der  K rankhei ten  d e r  Haut. Mit Z u ­
g ru n d e le g u n g  von G ibert’s und Benützung  der  üb rigen  v o rzü g l i ­
cheren  W e r k e  über  die H au tk ran k h e iten .  H e rau sg .  von etc. 2. v e r ­
m ehrte  Aufl. in 1 Bd. Mit 9 ( l ith ,  und col.)  Tafeln. 8. (LXXXX1V, 
682 und (24) S.) D resd en , bei B rom ine; S tu ttg a r t ,  bei Ho/Jmann. 
C art .  (3 Th.)

S t  e u d e l ,  N  o m e  n c  l a  t o r  b o t a n i c u s  ,  seu Synonym ica p la n ta -  
rum  uuiversalis e tc . Eclit. I I .  See l. VIII .  8. m aj. ( I I .  L in a riq -  
M yrsine. S. 4 9 — 176.) S lu ttg a rtia e  e t Tubingae, C otta  184(1. Geh. 
(S u b sc r .  Pr. 16 Gr.)

V a u c h e r ,  H isto ire p h y s i o l o g i q u e  d e s  p l a n t e s  d ’E urope, ou 
E xposition  des phenom ines qu’eiles presen ten t dans les d iverses p e -  
riodes de leu r ddveloppem ent. 4 vols. In  8. P a ris . (30 F r . )

W e i n l i g  (C h r. A lb .,  Dr,  Med. Chir.  Phil,  in L e ip z ig } ,  Lehrbuch  der 
th eo retisch en  C h e m i e .  (3. L ie f .)  Br. g r .  8. ( V I I u n d 385—592 S. 
S ch luss .)  L e ip z ig , bei Voss. Geh. (1 Th. 12 Gr.)
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V e r z e i c h n i s «
der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen Original-A ufsätze.

M  e d i  o i  u i  s  e h e r  A r  g o s .  Heraiisg.  von den DD. H acker  und 
Prof. Hohl. L e ip z ig  1841- III. Bd. 2. Heft.

Heft 2. S ie b e r l , Geziemendes Proiiiemoria  fü r  die M itg lieder  der 
m edic in ischen  Section d e r  V e rsam m lu n g en  deu tscher  N a tu rfo rsch e r  und 
Ä rz te .  — Ger'son, F e r n e re  Beitrüge z u r  K r i t ik  d e r  Therap ie  und Phar­
m akodynam ik .  — Scharlau ,  D as ,  w a s  d e r  A rzneim it te l lehre  Xoth (hut. 
—  M ilieu ,  Briefe über  den j e tz ig e n  S tandpunct  d e r  Homöopathie .  Z u r  
■Vermittelung der  E x trem e.

O r g a n  fü r  die gesammte H eilkunde .  H erausg .  von der  n iederrhe i­
n ischen  Gesellschaft  fü r  N a tu r -  und  H ei lkunde  zu  Bonn. 1841. I. Bd.
2. Heft.

Hft. 2, K ilia n ,  D ie  K ram pfw ehen .  —  W u tz e r ,  Ü b e r  S ehnen­
du rchschne idung  hei V e rk rü m m u n g en .  — E ngelm ann,  B e it rag  z u r  
L e h re  vom A sthm a thymicum. —  W u tz e r ,  B em erkungen  ü b e r  die M i­
n e ra lq u e l len  des öst l ichen und südös tl ichen  Abhanges des T au n u s -G e ­
b irges .  —  W o lff,  E rg e b n is s e  aus  d e r  P ra x is .  —  M is e . , G. B isch of, 
E in ig e  B em erkungen  ü b e r  die Therm en von I.ippspringe. —  E. B ischof, 
E in ig e  W o r t e  z u r  B er ich tigung  und V ers tänd igung .

S c h w e i z e r i s c h e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  N a t u r -  u n d  H e i l ­
k u n d e .  V on Dr. Chr. F r . v . Pom m er. Zürich  1840. Neue  Fo lg e .  II. Bd.
2. und  3. Heft.

Heft 2. A u szu g  aus  dem Berichte  ü b e r  die V e rh an d lu n g en  der  na ­
tu rfo rschenden  G ese llschaf t  zu Basel vom August  1834 bis Ju l i  1838 
(S ch lu ss . )  —  F u e te r ,  P ro to c o l l -A u s z ü g e  aus  den V erhand lungen  der  
raedic. Chirurg. Gesel lschaft  des Cantons Bern von den Ja h ren  1838 
bis Apri l  1839. —- 1) e l a  H a r p e ,  P ro lapsus pa lpebrae superioris e t 
A m aurosis in term ittens.

Heft 3. V e rh an d lu n g e n  d e r  m edic in isch  -  ch iru rg isch en  G ese l l ­
schaft  des Cantons Solo thurn  in  i h re r  H au p tversam m lung  am 14. Sept.
1 8 3 7 . __ Jenni, V e rh an d lu n g en  der  4. V e rsam m lu n g  d e r  med. Chirurg.
Gesel lschaft  des C .  G l a r u s ,  gehal ten  zu  G la rus  den 21. Mai 1837. —  P r o -  
t o c o l l - A u s z u g  ü b e r  die V erh an d lu n g en  der  medic. cliir. Gese l lschaft  
des Cantons T h u rg au  in  ih re r  V ersam m lu n g  zu  F ra u e n fe ld  am 29. 
J u l i  1839.

R e v u e  m e / l i c a l e  f r a n g a i s e  e t  d r a n g  e r  e. Journal des p ro ­
p re s de la  M edecine H ippocratique. P a r  J . B . Cayol. P a ris  1841. Jane.

J ä n n e r .  F auconneau- D u fresn e ,  Ü b e r  G a l lens te ine  und die Z u ­
fälle ,  die  se lbe  e r reg en .  — P ayan , U ydrochloras B a ry ta e  gegen  Sero-



plielaffectionem —  L efeb vre , Ü ber  den Einfluss  des Klima von Hocke- 
f o r t ,  und  die A n s ta l t e n , w e lch e  z u r  V e rb e s se ru n g  desse lben  bereits  
getroffen w o rd e n  und noch zu  treffen w'äreu.

I /E x ;  p  e r  ie  n c e. Journal de M edecine e t de C h iru rg ie , publid  
p a r  D eze im e n s  (von  A ugust an  v.H en i'oz  und U aciborsk t). P a r is  1840. 
N r .  143 — 156.

N r.  143. P r a v a z ,  Ü b e r  den G ebrauch  des Bades von com prim ir te r  
L u f t  in V e rb in d u n g  mit  d e r  G ym nas t ik  bei B ehand lung  d e r  R hach i-  
t i s ,  d e r  s t rum ösen  Affectionen und  d e r  k a ta r rh a l i sc h en  Taubheiten .

N r .  143 u. 144. S te in bren n er,  Ü b e r  die const i tu l ione l lc  P rä d isp o ­
s i t ion  z u r  L u n g en sch w in d su ch t .

N r.  145. M ondiere, Ü b e r  das l ä n g e re  V erw e i le n  von  frem den  K ör­
p e rn  in  den L uf tw egen .

N r .  146. G igon , F a l l  von b ra n d ig e r  E n d o c a rd i l i s .
N r .  147— 148. Lelenneur, F a l l  von chron ischem  Rotz beim M enschen.
Nr.  150. D ubois, Über die O rgan isa t ion  des H a a rg e fä sss y s te in s .— 

T avig n o t, P e n e t r i r e n d e  B a u c h s c h u s sw u n d e , w e lc h e  e ine  B ru s tw u n d e  
s im u li r te .

N r.  151. L a u re n c e ,  Ü b e r  den L u n g e n b r a n d ,  au s  dem medic. Ge- 
s ich tsp u n c te  be trach te t.

Nr.  153. L a u re n c e , F o r t s e tz u n g  des A ufsa tzes  N r.  151. —  Ilo e -  
belte ,  Ü ber  B e c k e u v e r e n g e r u n g , a ls  A nzeige  zum K a ise rs ch n i t t ,  und 
d e ren  U rsachen .  —  O tto ,  Ü ber  den Z u s ta n d  d e r  H e i lk u n d e  in D äne­
m a r k  (3. A r t ike l) .

Nr.  153. F o u c a rt,  Ü b e r  die A n w e n d u n g  de r  B lu tlä sse  bei A us-  
sc l i lagsl iebern .  — llo e b e k e , F o r t s e tz u n g  des A ufsatzes  Nr. 153.

N r.  154. T h ierrg ,  S tu fen w e ise  L u x i r u n g  des H üf tg e len k es .  — 
—  S a u ssier , N eu e  B eobachtungen ü b e r  den a cu ten  Rotz bei M enschen.

Nr.  155. S a u ss ie r , N eu e  B eobach tungen  ü b e r  den Rotz beim 
M enschen .

Nr.  156. S a u ss ie r ,  N eu e  B eobach tungen  ü b e r  den Rotz  bei M en­
schen  (S ch lu ss ) .  —  llo e b e k e ,  Über V e re n g e ru n g  des B eckens ,  w e lch e  
den  K a ise rschn i t t  bed ingen  k ö n n e n ,  und  d e ren  U rsach en  (Sch luss ) .

D u b l i n  m e d i c a l  P r e s s .  1840. A p r i l ,  M ag.
A p r i l .  F ä l le  aus  dem St. V in cen ts  Hospita le .
M a i .  O ß r g e n -  H elling harn,  B eobach tungen  ü b e r  die  therapeu t i ­

sc h e n  W i r k u n g e n  des h y d ro jo d sa u ren  Kali .  —  S h a rk e g , K ran k h e i t s ­
fä l le .  —  F o leg , S te in in d e r  H a rn rö h re .  — M a u n d er , M orbus coxae, 
m it  M e rcu r  behandelt .  —  F r a s e r ,  F a l l  von S l im m ri tzenkram pf ,  d e r  
v o n  e in e r  in die L u n g e  g e ra l l ienen  N äh n ad e l  abhing. —  Duigan ,  F a l l  
v o n  H ydrophobie .  —  T a y lo r ,  F a l l  von Scropheln .
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G ed ru ck t  bei A. S t r a u s s ’s se l .  W i tw e .


